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Dienstag, den1. April 1919
AmtlicherTeil.

I5vt/a . i)c ^ "'^baden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
DU », « , Wiesbaden, den 18. März 1919.

?»sî rordnunlien de». Reiteaesuche.
Ichriflsmäßig ausaesüllten "on einem vollständig und vor-
m>r wirklich sticht,Reifepah  begleitet sein. Auch dürfen

2. Dieftr aabk Grunde angeführt werden.
Gesuche gesammelt an Bürgermeister , der die
Gesuche, die auf anderem Adminlstrateur Mltttaire weitergibt,
rücksichtît. " Wege hier eingehen, werden nicht be-
deo Admst̂ strllteur' vorsv?eEn "^^ ub̂ l>eite» in den Diensträumen

ttcr a £.hn>.„(eam„ nt,
Nr . 267. - —- —- --

« * ™ " ®" ‘ri" - • « • * » * « * d- lau * re . mW «,.
Wiesbaden, den 28. März 1919.

joryirntj der̂ ft-anMS SGm?edr ^ ^ erfonen für die Ber-
franzäsifchefl Soldaten kauften ^ ^ sbtmmte Lebensmittel von den
darauf Angewiesen, daß dies aufs (ftr ,UJ a:"^ n suchten . Es wird
i-andlungen gegen diese SefanntmJrk 6"®̂ 6 .̂boten ist. Zuwider-

De? Äo.LndierL streng bestraft.
Pour copie confornie: General der X . Ärinee.

Administrateur milttch?e du^ loÄ .—»—■—— —-- c c be Wiesbaden (Campagne ).Nr . 268. - -- - - -

w -w . «. . -.«ch- m
Di,. 5urd. b. « ranke bezwecken.

Kreisarzt entstehenden *!.er  ärzllichen Atteste durch den
»°n den Antragstellern cr *>& 90 * &>• finden Zukunft
künftig gelegentlich Empfängern zu tragen . Sie werden

, Begutachtuii» durch V̂«chricht>gung über das Ergebnis der
bedürftigen Kran»^ . . uch,rahme erhoben werden . Nachweislich

Wiesbaden. .Ed d.e Gebühr auf Antrag znrnckerstttttet." *̂ (1 1919.
3 .»9lr. i01 - K.-A 96 '1 Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Nr ^Mi . ' - - --

I . V.: Schiitt.

es in Höchst
Freitags

lt der̂ eftie.
Kleistftraße 9,

nachmittags An de . . . ...
'Sprechstunden ob" nvr  Wohnung in Wiesbaden,

Wiesbaden, den 27. März 1919.
F.-Nr .sil) .t37g/ , Der Landrat.
-— — . " K • Ä . A.: Schiitt.
Nr . .27». ' . r. - -— - - - —- --

ninrkchigen' m ä "r öffentlichen Kenntnis , daß die Ge-
BlUH, .Geifenbein, L̂st? Lochern, St . Goarshausen , Bornich, Kaub.
Mitteiherni und Wiesbaden , Hochheim, Winkel. Oestrich,
des Fürsten von Morr/r .Geinarkung Jahmtnisberg die Weinberge
oerseuchs zu geile,, ^ . ^ " ^ ĥ lnnediwg auch weiterhin als reblaus -.

Wiesbaden, den Lti" März 19(9.
J .̂ Nr? g . gsi» ^ Der Laiidrat.
— . - r-•  Ci . V.: Schiitt.
Nr . -A ^ ' ■ , ... ; '.V;. . , ,

FlörsWim st3̂ ain̂ '„n,̂ " ?8- 4- >919 ist die Gäter -Abfertigl,ng
Mltlags'rstlr die u» Sunntagen von 8-̂ 1» Uhr vor-
.rrachtgiitsir werden' nr, v Auslieserung von. Eilgütern geöffnet.
iMiesi,* . ^ l0en 011 dwfem Tage weder angenom.Ne» nvch aus-

^cnnksurt (Main ), de» 22.üRörz !9,9 ^ ^
-i-" Borstand des Eifenbahn -Verkehrsamts.

Mchiamilicher Teil.
Tages-Rundschau.

Der Neichsn,üiü̂ "osirlogc des Reiches,
in ben" NDenkschrift  Schiffer . hat der Nationalver
schrift eiüKt ' ^ iLen 1911 bis>' enthälti„ ">» 191° zugehen las

die Entwtninna Zusammenstellung
dllf denen oiin̂ fuwnziellen Verhältnisse III den titriegs-

sfgebcurt hatte das er Aeichsfinanzmmister das Finanzexposee
wictelte. Hp L er semerreir . . rCC........... . ...

>>oer
I'lhre

• Iiarnziumgrer :.iqö  rrinanzexpo ee
»jtsteue. Die DenUMi' nr ^̂berzeit vor der Nationaiversammlung ent-
s .kichster Schiffen wiederholt alle die Gesichtspunkte, die der

^ikd' den küiittineii ra ^ervorgehoben hat, und berechnet ab-
aau-n u,td der che„!f,^ ^ ^ omtsteuerbedart des Reiches, der Einzel-

g MiluaE ' ^ '? en auf zg . "«•— » . s
.Dieser g^ n betrage,r hätte.

Cwlkswirtschof̂ bau 19SLSSsÄ f ***

«e an fim istceriorgun-wsmtegg
innung

ftäirden und Prodirkttorrsmitteln.
Bolkswirft Aus dieser Loge tan » die deuische

lirtschast nur wieder herMskomme», wenn es gelingt, allge¬
mein die Arbeitspflicht wieder zu Ehren zu bringeir: Ratianelie Är-
ben an allen Grellen, Sparfamteit in jedem Verbrauch und Steige¬
rung der 'Arbeitsteistliirg im großen mrd kleinen, Geseglichkeil. Ord-

und Arbeit bei uns , Verständnis für unsere Lage verbürge»
allein die Wiederkehr eines Zustandes der deutschen Voikswirtschafl,
der die schweren finanziellen Lasten erträglich macht.

Sollen die Räte kommen?
Im Verfafsnngsausschuß in Weimar wird in allernächster Zeit

von der Regierung ein Antrag gestellt werdeir, der die Verankerung
des Räteflisteiiis in der Berfassirng vorsieht. Wenn dieser foigeist
schwere Entschluß zur Durchführung gelangt, so würde dies, wie die

>e Finanzen des Deutschen Reiches
1918 zugehen lassen. Die Denk-

die Materialien
e i» den Lkriegs-

Kiiem 3 Milliarde »" »"!^ " " "k 19 Milliarden , während er vor dem
Dieser hätte. Sie sagt dazu,

wir 19 Milliarden lastet auf einer
pläßliche Demobilrsation des Heeres

i!ndn? '" " kel- »evßtc Verwirrung geraten , durch
„" wich geschrvga,- ,.„absi"fwwngel in ihrer Leistungsfähigkeit emp-

wätri,,, » , "1 nd durch die Begiciterfcheinungen der politischen
' Arbeit geworfen ist.

—grs die Arbeitseinstellungen und Stockungen des
an. sich „fsifW des Volkes init dein Notwendigste», lähmen
... ädtischr,, m^ üvwachte Gesundheit und Widerstandskraft der

oft haltende Gewb"!!^ "" 9 und störenvon
. Widerstandskraft_

, . . .. die nur mühsam im Gang
Rohstoffen, von Herstellungsgegen-

Deutfche Allg. Ztg ." fchretvt, die Schaffung einer Art Dretkammer-aem bedeuten.Dein,diese aus beit Vertretern der verschiedenen
te-Organisationen zusammengescßten Zeutratlnstanz wird mit

eigenem Jmriativrecht ausgestattet sein, also die Fähigkeit besitzen,
Gesetz« selbständig auszuarbeiten und emzubringen . Die bisher von
der Regierung aufgestellte Richtlinie, daß die biäteorgonisntivn ihre
Tätigkeit lediglich auf Frage » sozialer und wirtschaftlicher Natur zu
beschränke» hätte, würde damit endgültig verlassen werden.

Die „Köln. Bolksztg." bemerkt dazu: Wie wir hierzu von zn-
ständtger Stelle erfahren , ist ein« derartige Verankerung des 'Räts-
ftlstems in der Verfassung nicht vorgesehen. In Gegenteil sollen
die van der Regierung bisher ausgestellten Richtlinien, daß die Räte-
orgamsationen ihre Täiigkeit lediglich ans Fragen sozialer und wirt-
schajtlicher Natur zu beschränken hätten, beibehalten werden. Die
Soldatcnräte würden demnächst so gut wie gar keine Bedeutung
mehr haben! sie sollten sich als Bertrauensicute zivischen Soldaten
und Borgeseßteii betätigen, und sie würden dadurch in keiner Weise
ein Mitbsstintmungsrecht nr wirtschaftlichen Fragen erhalten.
Zwischen 'Arbeiterräten und den Gtnverkschasten sei ' eine gewisse
Klärung insofern auf dein Weie, als die Gemerlschaften nach wie

, vor in Lohn- und Tarisfragen die zuständige Instanz bedeiitcn und
dadurch den 'Arbeiterräten in der Regelung und ilebermnchung der
Erzeugung ein Einsluß zngestanden würde.

Der Wiederaufbau Belgiens und Nordfrankreichs und
die deutsche Wirtschaftszukunft.

Der Standpunkt Englands.
Der Vertreter der „Neuen Züricher Zeitung " hatte eine Unter¬

redung mit dem Mitglied der auf der Reife nach Deutschland be¬
findlichen Finanzdelegation , Friedrich Wight, der ihm erklärte,
Deutschland solle dnrch seine Verpflichtungen für den Wiederaufbau
Belgiens und Nordsrankreichs nicht wirtschaftlich und finanziell
zugrunde gerichtet werden . Es sei keineswegs der Wunsch Eng¬
lands noch das Begehren der englischen Finanz - und Jndustrie-
kreise, Deutschland jede zukünftige Wirtfchastsentsaltungsmöalich-
keit zu nehmen. Eine übermäßige Kriegskontribution würde Eng-
lond nicht .unbedingt erwünscht fein, ebensowenig ein« Leistung in

m darauf , daß die Warenlieferungen
DfsisiGläNds cm Belgien und Rordfrankreich in offener Konkurrenz
". ui r ^9g sichen Industrie erfolgen, wobei einerseits die definitive
Zahlung erleichtert und andererseits die Industrie der 'Alliiertennicht geschädigt werde.

Eia Brief des Ärvllprinzen ..
Berlin,  26 . März . Die „Deutsche Zeitung " veröffentlicht

heute einen Brief , den Kaiser Wllheini eigenhändig am 9. Novem¬
ber abends an den Kronprinzen geschrieben hat. Der Brief hattefolgenden Wortlaut:
. . Mein lieber Iiinge ! Nachdem der Feldmarschäll inir gemeldet
hat, daß er meine Sicherheit im Hauptquartier nicht mehr verbür-
gen könne, und daß auch die Truppen nicht mehr zuverlässig seien,
habe ich mich nach schwerem inneren Kampf entschlossen, das zu¬
sammengebrochene Heer zu verlassen unb nach Holland zu gehe».
Ich rare Dir , bis ziim Abschluß des Waffenftillstoudes auf Deinem
Posten auszuharren . In Berlin bekämpfen sich »Mer Führung
von Eberl und Liebknecht zwei Negierungen . Hoffentlich auf
Wiedersehen in besseren Zeiten.

Dein geireuer , tiefgebeugter Vater Wilhelm.
Nach demselben Blatt hat der Kronprinz am II . November

pormistgAs. folgende Anfrage an den . damaligen Reichskanzler
Eberl veranlaßt:

Seine königstche.Hoheit der Kronprinz hat den dringenden
Wunsch, auf seinem Posten zu bleiben, um wie jeder mfbm> Sol¬
dat feine Pflicht zu hin . Er wird sein Heer in straffer Disziplin
und Ordnung j» die Heimat zurückführen und verpflichtet sich, in
keiner Wesse in dieser Zeit gegen die festige Regierung ettpap zu
unleriiehnieii . Wie stell! sich die Regierung zu dieser Frage?

Am »ächften 'Abend lies folgende Antwort ein: Nach Vortrag
des Kriegsniinisters Scheuch müsse die Regierung die 'Anfrage des
Kronprinze » in verneinendem Sinne beantworten.

Der Kronprinz hat nach der „Deutschen Zeitung " am .selben
Tage dem Feldmarschall von Hindenburg in soigendem ausführ¬
lichen Schreiben seine Stellungnahme auseinandergesetzt:

Hauptquartier Heeresgruppe Deutscher Kronprinz , den 11.
November 1919. Sehr geehrter Herr Generalfeldmarschall! In
diesen Jiir meinen Herren Äater und mich schwersten Tagen un¬
seres Lebens muß ich mich auch von Euerer Exzellenz verabschie¬
den. Tiefbewegt habe ich mich entschließen müssen, von dcr mir
durch Euere Exzellenz eneilten Genehmigung Gebrauch zu rnachen,
meinen Posten als Oberbefehlshaber niederzulegen und meinen
Aufenthalt zunächst im neutralen 'Ausland zu nehmen. Erst nach
harten inneren Kämpfen habe ich mich zu diesem Schrill durchrin¬
gen können, trostdem es mir mit allen Fasern meines Herzens
widerstrebt, Meine Heeresgruppe und meine tapferen Truppen,

das Vaterland so unendlich viel verdankt, nicht in die Heimat
zurilcksuhren zu können. Ich lege aber Wert darauf,tEuerer Ex-
zellenz in dieser Stunde noch einmal meine Stellungnahme in kur¬
zen Zugen zur Darstellung zu bringen , und bitte Euere Exzellenz,
von meinen Worten ganz nach Ihrem Gutdünken Gebrauch zu
machen.

2m Gegensatz zu vielen ungerechten Stimmen , die mich von
ichcr als Kriegshetzer und Reaktionär hinzustellen sich bemüht
haben, habe ich von Ansang an den Standpunkt vertreten , daß
dieser Krieg für uns ein Verteidigungskriea war Immer wieder
habe ich ,n den Jahren 1016, 17 und 18 den maßgebenden Persön¬
lichkeiten gegenüber mündlich und schriftlich betont, daß Deutsch-

stÄ 'Wen Mittel » das Ende des Krieges suchen und froh sein
müsse, sich gegen die ganze Welt auf dem Statusquo zu behaupten,
eveit Jahr und Tag habe ich in den vielen Unterredungen mit Ge-
ncrol tuöcnborff einem weisen ÄerstündiHungsslieben bns Woki

(dalii ) ör . )0t| 4 13«Jahrgang
gerodet und die 'Auftastung vertrete », Last die Gelegenheit hierfür
die günstigste war , als wir vor und auch während der Frühjahr «-
offenfive macht- und kraftvoll daftanden . Inuerpolitifch bin ich
der Letzte gewesen, der sich einem sreiheitüchen Ausbau unseres
Slaatsweseus verschlossenhat. Diese meine Lluffassung habe ich
auch dem Reichskanzler Prinz Max von Baden noch vor wenigen
Tagen schriftlich dargetan . Trotzdem bin ich, als die Wucht der
Ereignisse meinen Herrn Vater vom Throne stürzte, nicht mehr ge¬
hört worden, sondern man ist über mich als Kronprinz und Thron¬
folger einfach zur Tagesordnung übergegangen . Ein Verzicht ist
van mir weder gefordert noch geleistet wurden. Eure Exzellenz
bitte ich daher 5lenntnis zu nehmen, daß ich gegen die Vergewal¬
tigung meiner Person , meiner Rechte und Ansprüche Berwahrung
einlegen muß. Trotz dieser Tatsache blieb mein Standpunkt der.
Weiter auf meinem Posten zu verharren . Ich wollte der Anne«
eine neue Entscheidung ersparen ! sie ist bereits durch den Verlust
ihres Kaisers und Oberste» Kriegsherrn und durch die über alles
Erwarten harten Waffenstillstandsbedingungen aufs schwerste er¬
schüttert worden . Dabei hat mich der Gedanke geleitet, durch den
Ziisammenhatt meiner Heeresgruppe für unser Vaterland , dem
wir alle dienen, weitere schädigende und verletzende Momente zu
vermeiden, auch wenn meine Person unter Umständen peinlichen
Folgen und Konflikten ausgesetzt sein könnte. Ich hätte dies ge¬
tragen in dem Bewußtsein , dein Vaterlande einen Dienst zu er¬
weisen. Für mein weiteres Verbleiben auf meinem militärischen
Posten mußte auch die Stellungnahnie der jetzigen Regierung
maßgebend sein: von ihr ist mir der Bescheid geworden, daß die
Regierung nicht mit meiner weiteren militärischen Berrvendung
rechnet. Ich glaube daher so lange ans meinem Posten geblieben
zu sein, wie es meine Ehre als Offizier und Soldat mir vorschrieb.
Euere Exzellenz wollen gleichzeitig davon Kenntnis nehmen, daß
'Abschriftendieses Briefes an den Minister des königlchen Hauses,
das preußische Staatsministerium , den Herrn Vizepräsidenten
des Abgeordnetenhauses, den Herrn Präsidenten des Herren¬
hauses, den Chef des Militärkabinetts und einige mir nahestehende
militärische Führer gegangen sind. Mit dem heißen Wunsche, daß
unser geliebtes Vaterland ans diesen schweren Stürmen den Weg
zur inneren Gesundung und neuen, besseren Zukunft finden möge,
verbleibe ich Ew . Exzellenz gez. Wilhelm, Kronprinz.

Der Kronprinz und seine Heeresgruppe.
Berlin.  Der frühere Kriegsministcr, Generalleutnant

Scheuch, erklärte der „Bassifcken Zeitung " u. a., daß die Regierung
an ihn keine Anfrage über oie Möglichkett eines Verbleibens des

- Kronprinzen auf seinem militärischen Posten gerichtet babe. Auch
! war ihr« von einer Anfrage des Kronprinzen an Eberl nichts be
! kannt : dagegen hätte der Adjutant des Kronprinzen bei ihm tele-
j phonifch angefragt , ob das Verbleiben des Kronprinzen an der
> Spitze seiner Heeresgruppe wohl angängig sei. Darüber habe er
. der Regierung keinen Vortag gehalten, sondern nach reiflicher
! Ueberlegnna das Verbleiben des Kronprinzen in seiner Stellung

nicht mehr für möglich erachtet.
Er habe dann vergeblich versucht, dies dem Adjutanten des

Kronprinzen in Spa telephonischmitzutetlen , dann aber zu seiner
Bestürzung erfahren , daß der Kronprinz gleichfMs nach Holland ge-
slüchtet sei. Dem Reichskanzler Ebert teilte er, als er nach Spa zu
telephonieren versuchte, seine Ansicht mit, nicht etwa aus eine An¬
frage der Regierung , sondern als eine auch politisch wichtige Llnge-
legenhett, die ihm nicht vorenthalt 'en werden dürfe. Er legte dani«
seine Stellungnahme zu der ganzen Frage in einem Brief an den
Adjutanten des Kronprinzen nieder und gab dabei deutlich zu er-
kennen, daß er die Abreise des Kronprinzen ins Ausland ebenso wie
den Uebertritt des Kaisers imch Holland für ein schiveres Unglück
angesehen habe.

Jur Vermögerisaufstellung.
Berlin,  25 . März . Die „Deutsche Allgenteine Zeitung"

veröffenUicht die Ausführungsbestimmungen zur Verordnung voin
13. Januar 1919 über die Aufstellung van Vermögensoerzeichnisten
And die Festsetzung van Steuerkursen auf den 31. Dezember 1918.

st 1. In dem Bermögeusoerzeichnls l>at der zur Aufstellung
Verpflichtete sein Grundvermögen , Betriebsvermögen und Kapital¬
oermögen sowie seine Schulden .nach dem Stande vom 31. Dezem¬
ber 1918 getrennt auszüführen . Als Anhalt für die Aufstellung
dioin das anliegende Muster . Wertangaben müssen in allen Fällen
gemacht werden, in denen sich die Vermögenswerte aus dem Nenn-
oder Kurs - (Steuer -) wert oder aus dem Betrag der geleisteten
Zahlungen ergeben. In den anderen Fällen steht es dem Pflich-
tigen frei, den Wert einzusetzen, den er den Vermögensgegenstän
den »ach bestem Wissen und Gewisse» beimißi. Unter allen Um
ständen muß er die tatsächlichen Mitteilungen machen, die zur
Schätzung des Wertes beigebrach! werden können, st 2. Die nach
st 3 unter tz der Verordnung aiifzuführ'enden Beträge sind in das
Bcrmögensverzeichnis nicht aufzunehme», wenn es sich um fon-
laufcndc Zuweiiduiiae» zum Zwecke des standesgemäßen Unter¬
halts oder der Ausbildung des Bedachten, um Pensionen und ähn¬
liche Zuwendungen , die ohne rechtliche Berpflichtungen früheren
Angestellten oder Bediensteten gewährt werden, uni übliche Gele-
genheltsgeschenke und um Zuwendungen zu kirchlichen, mildtätigen
oder gemeinnützigen Zwecken handelt, st 3. Die nach,st 3 unter d
der Verordnung aufzuführenden Beträge sind in das Verzeichnis
nur insoweit auszvnchinen. als diese Llnschafsungeii nicht dem un¬
mittelbare » oder gewöhnlichen Bedarf des zur Aufftellung des Ver-
mögensverzeichnissesVerpflichteten oder feines Haushalts dlenen-
Die Aufnabme in das Lermögensverzeichnis hat auch nur insoweit
stattzusinde», als der Sliischasfungspreis. für den einzelnen Gegen¬
stand SO» Mart oder für mehrere gleichartige oder zusammenge-
hörend« Gegenstände 1000 Mark oder mehr beträgt , st 4. _ 3n das
Vermoaensverzeichnis des Ehemannes ist auch das Vermögen der
Cbefrau aufzunehmen, sofern die Ehegatten nicht dauernd vaneinn,,-
der getrennt sind. Das gleiche gilt hinsichtlich der im st Ls bis .1
der Verordnung aufgeführten Betrage , st 5. Vordrucke für da»
Vermügensverzeichnis können von dem Besitzsteueramt kostenlos
bezogen werden. , . ... , . . . ,

Dem Entwurf sind vier Formulare beigefugt, die die ubelficht-
Ache Eintragung aller geforderten Angaben ermöglichen. Unter
den im st 2 des vorliegenden Entwurfs angezogenen Beträgen ver¬
steht de? st 3, Absatz b der Verordnung vom 13. Januar die . Be-
iräqe , die der Steuerpflichtige in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis
zum 31. Dezember 1918 zu Scheukungeu oder sonstigen Vermö¬
gensabgaben (st 4, Absatz 1 des Krieg-steuergesetzesvom 21. Juni
1916) verwandt hat, soweit es sich um Zuwendungen im Einzeibe-
trage von wenigstens 100 000 Mark handelt . Die jetzt in den 21us°
führungsbesttmmmtgen erfolgten Ausnahmen sind den Anordmm -,

/



ge» dos Kriegssteuergesetzes vom Jahre 1916 nachgebildet. Es
werden damit also zum Beispiel die bedeutenden Summen , die von
Einzelpersonen und Aktiengesellschaften für .Zwecke'der Kriegswohl-
fahrt tLudendorsfspende, Rotes Krc »; usw.) ausgewandt sind, nicht
zu dem zii versteuernden Vermögen des Pflichtigen zugerecynet. Der
Absatz ü des 6 3 der Verordnung , auf den irn 8 3 des Entwurfs
Bezug genommen wird, bestimmt, daß unter nndereni Betrüge , die
in der Zeit vom 1. Januar 1911 bis 31. Dezember 1918 z» An«
ichaffungen jeder Art verwandt worden find, in dem Vermögens'
Verzeichnis gesondert aufzuführen sind, soweit die angeschafsten
Gegenstände am 31. Dezember 1918 noch vorhanden waren und
der Anschaffungspreis zusammen den Betrag von 10 000 Marcr.r«. .J ,. .r_ SU .S«»ka » nt MlhnWtl A»-

_ Kunstwerken getrosfei. - . . .
gen zufolge sotten nunmehr die hierfür aufgewandten Betrage dann
nicht ,eigens angegeben werden, wenn es sich um den Ankauf von
wirklichen Bedarfsartikeln (also wohl Garderobe, j)aushaltungs-
«egenständen ujw .) handelt und wenn ein bestimmter Preis bei der
Anschaffung nicht überschritten worden ist.

Die deutschen Zeitungen sehen sich durch weitere, crfjeb-
liche PreissteigLrungen Der Rohstoffe und durch dre numhüfte
Erhöhung der Teuerungszulagen gezwungen, ihre BezuM-
und Anzeigen-Preife vom 1. April ab zu erhöhen, um für
einen Teil der Mehrkosten Deckung zu finden.

Die unterZeichnelen Zeilungsverieger bitten die Preis-
verfchicbungen als den Ausdruck einer unabweisbaren wirt¬
schaftlichen Rotwendigkeitzu betrachten.

Aizcrier Zeitung. Rheinhefsifchc Volksblüiter, Aizey.
per Beobachter. Äiebricher Tagespost. Aassauischer An-

“ ' Zeitung, Bmgen. Auttel-
Groß-Gercmer Anzeiger.

Wiesbaden verbreitet chattep, den Mrer der Unabhängigen

Die Durchführung des WaffeuMstandes.
Berlin.  Von amtlicher Seite ivtrd mitgeteitt, daß Marschall

Fach am Mittwoch der Wasfenstckistandskommissionin Spa gegen¬
über eine,Äeüßeriing tat , wonach die Lloyd George und Pichon zu-
geschriebtznen Erklärungen , die deutschen Delegierten würden nur
nach Versailles gerufen , um die Bedingungen des Siedens ohne
Disk/ifsion entgegenzunehmen, nicht den Tatsachen entsprechen.

Die Pariser Konferenz.
Die „Rieuwe Rotterdamsche Courant meldet aus Paris  vom

LS. März : Der Rat der Vier hat heute eine neue Sitzung cchgeha.
len . Es verlautet , daß wichtige Beschlüsse gesaßt worden sind.
Man soll bereits im Prinzip bezgl. dreier Fragen Uebereinstimmung
erzielt haben, den Fragen der Wiedergutmachung, des Rheines und
des Adriatischen Meeres . So ist es sehr gut möglich, daß die Ver¬
heißung Lloyd Georges und des Obersten Honst, daß die vorläu¬
figen Friedensbedingungen gegen Ende der Woche festgesetzt se,n
wetiden, sich erfüllt.

Die Lebensmittülvers .srgimg.
Wie aus Weimar berichtet wird , befaßte sich das Kabinett mit

der Finanzierung der Lebensmitteleinfuhr und ermächtigte Herrn
u. Braun , in Rotterdam die Vereinbarungen über die Arbeite Rare
abzüschließen. Bei voller Lieferung  der in Aussicht ge¬
stellten Mengen ist zu hoffen, daß allmählich auch eine Erleich¬
terung der Ernährungslage  durch Au  s g a b e vom
Z u s a tzr a t i o n e n erzielt werden kann. Zusagen in dieser
Hinsicht können solange nicht gegeben werden, bis die Hohe der
Sendungen sich übersehen läßt.

Der Völkerbund ein Leit des Iricdensverlrags.
Parts.  Eine von maßgebender verantwortlicher potirischer

Seite abgegebene Erklärung beseitigt jeden Zweifel darüber , daß
rin Friedensvertrag aus den Völkerbund Bezug genommen wird.
Daraus ergibt sich, daß der Völkerbund im Friedensoertrage den
deut.chen Delegierten zur Kenntnis gebracht wird.

Zur Geschichte des WaffenstiliftandsüMgebotki
Berlin.  Das Wolffbureau veröffentlicht den bish

. v - —gcjc

HhßflCt wr «« —!• . _ ^
zeiqer. Biebrich. Rhein- und Rahe-Leitung, Dingen,
rheinische Dottszeitung, Bingen. Groß-Gercmer L
Grssz-Gerauer Kreisblatt. Hochheimer Stadtanzeiger. Blebnch.
SreiMatt,für den Kreis höchst, höchst.

' -ber -Ingek'
Anzeiger. Mainzer

umreitet -yarrep, oen '
Biebrich H. M . und den Arbeiter H. T. zu sechs fn ® f ?5
nis, vier andere Leute zu je 100 » raurs S,ewst,afe. ,m rt °lA d. .
.' ähIuirgsupveruiögenL 20 Tage Gefängnis . T . bestm . r s»l >- "
der Sache seit dem 13 . ds. M . in UnterMuMG . . , ,

st Wiesbaden. Das französi che Mckilm-Porizeigenchr -V e-
baden Land verurteilte u. .and. den K. B - aus Rgmbach, o
dem Ausweis eines Anderen uns die Tour gmg, .denselben emem
revidierenden Kontrollunterofsizier vorzeigte, zu « * W.

ft D. aus Biebrich war ohne Paß und Personataiwweu
Urleil : 20 Mark Geldstrafe. — Die

rächtet,

_ Rheinhefsifcher Be¬
obachter. Ober-Ingelheim. ' Ingelheimer Anzeiger. Mainzer
Anzeiger. Mainzer Journal. Mainzer Tagbmtt. «Aainzer
DvAszeitung. Reuester Anzeiger. Mainz. Riersieiner Virte.
Landskrone, Oppenheim. Wiesbadener Zeitung. «Dws-
mdener Rcueste Rachrichten. Rheinsche Dolkszeitung. Wies¬
baden. Wormser Zeitung. Rheinische Volkszeitung. Worms.
Wormser Vottszeitung. Wormser Rachrichten.

Der Bezugspreis für den h o chh e i m e r S t g d l -
anzeiger  beträgt «d 1. 2f?ril monatlich 80 Pfg . em-
fchlieWch Trägerlohn.

-träfe.
nereist Er wurde anaehalien . . ._
Eheleute F . in Dotzheim hatten es nicht für notwendig eracyre
ihren,Sohn bei der dortigen Würgermeisterei anzumelden. Uitei
7,0 Mark Geldstrast . .

mc Vor der S t rnfkn  n>in e r hatte sich am Mittwoch
vielfach wegen Einbrüchen usw. vorbestrafte Gelegenhe,tsarbe ' -c-
,r V aus Biebrich wegen dreier schwerer Diebstähle zu vtstan-
Worten. In Lnngenschwalbachfull er am 19. Mai gemeinschaftlich

de>'

mit einem anderen wegen dieser Tat bereits bestraften Mann Kuft
der, Wäsche, Uhren, Eier usw., in Wiesbaden wahrend der Ra«
;„m 23. Mai aus einem Ge,cha'fte NN der Luisenstraße eisw.größere
Menge von Zigarren und Zigaretten »nd ,n der .folgenden - .E
einer Zigarettenfabrik zwei Ballen Tabak nn Werte . um

' ' Alle diese Diebstähle stellte er m Abrede.

wc S chö f s e n g e r i cht. Zwei Frauen a\\ß Biebrich , Amin
- — . . , haben von Soldaten Bettzeug und ai d?rec. und M ., ihre Nicht«, »>»»<»>».»»>- - —

Gegenstände erstanden oder zur Ltufbewahrung angenommen , welaV
: us der Kaserne bezw. aus Ofsizierwohimngen verrührten und dar

.worden waren . Wegen Hehlerei verurteilte das .Schchstn
de zu drei Tagen Gefängnis , wobei die seitherige UMp
it der Angeklagten strafmildernd in Betracht gezwstei

tonte er, daß er jeder irgendwie gearteten

«r unbc
ungeschminkteskannten Brief des GeneraifeldmMchalls , der ein .

BUd von der Lage gibt, die Prinz Max bei feinem Amtsalltr .U vor

^ ^ Berltn , 3. Oktober 1918. An den Herrn Reichskanzler! ^ Die
Oberste Heeresleitung bleibt bei ihrer arn Sonntag , den 29. « ept.
d. Js . gestellten Forderung , der sofortigen Herausgabe eines Frie¬
densangebotes an unsere Feinde, bestehen, infolge des Zusainmen-
Druchs der mazedonischen Front , der dadurch uotwendig gewordenen

,_ _ „ politischen Bewegung
:m' deuts'cheinVolke"vollständig fernstehe und selbst in einem per-
wnlichen Schreiven 'an den Mimsierpräsidenten die Umsetzung
eines Gerichtshofes verlangt habe, um endlich ,n den Wust van
Vorwürfen und Anklagen gegen sich Klarheit z>r bringen utw sich
völlig rechtfertigen zu können. . . . ^

Der internationale Achtstundentag. Auf eine Anfrage des Ab¬
geordneten Vögler lD. Vp.) hat der Rcichearbeltsmimster Bauer
die Bereitschaft der Reichsregierung erklärt , darauf hmzuwilken,
daß in den bevorstehenden Friedensverträgen eine internationale
Vereinbarung über die Einführung der reglmaßigen achtstündigen
2lrbeitszeii für die Arbeiter in industriellen Betrieben getroffen

^Magdeburg . Spartakiden erstürmten in Tangermünde einen
im Hafen liegenden Schleppzug mit Proviant , der für den Grenz--m«r n-ti» nliinderten die Schilfe NUS. Herbe,ge-

/ estvhleck
rericht jede ^
' .holtenheit der LIngeklagte
«wurde

Am 23. März verschied in Marburg a. d L. im 84. LchM ''
P - rnl der Infanterie ö,D . v.L ^ eMrAr .wckp angew.

ichutz bestimmt >var . Sie ptiinderten die '« chiffe Nus. Herbeige-
n,festes Militär wurde mit Schüssen empfcinge».^ Daraus machten
die Truppen von ihrer Waffe Äebrauch.
Tote und Verwundete,
fro zu räumen.

.. . . . Auf beiden Seiten gab es
Un ' Truppen gelang es schließlich, den Ha-

îhre der General ut-i ohiu »« »» o- t >...
ichwerem Leiden. Der Verstorbene hat früher nt Wiesbaden aelet

nd sich hier in regster Teilnahme politisch und in verschiedene"
ationalen Vereinen betätigt . . ^ ^ « «.«»,»„»1̂ 1»

— Wie aus Berlin berichtet wird, ist Frau KammeZängenn
liartha Lefflsr-Burckard von Herrn Direktor Hartmann pir da-

Deutsche Opernhaus verpflichtet worden . .
- In dem Haufe Marktftr . 34 '" "rdo ein frairzos,scher Preist-

jalon eröffnet. Hier werden Franzosen . Fremde und Emhiumst'
die neuesten Pariser Zellungen , Zeitfchr.sten und Depe chen ausg^
legt vorfrnden. Bequeme Sitzgelegenheit erleichtert die Wtüre . De
geräumige Saal ist aufs Feinste ausgestnttct ; die Ausschmückung
erfolgte stach den Angaben eines französischenKimfrlers.

Der Zirkus Wilhelm  H a g e n b e ck hat, nachdem er
mehrere Wochen in Mainz unter großem Zuspruch des Publikum^
Borstellunaen gegeben hatte, das Feld feiner To,,gkeit »ach Wres
baden verlegt >md am gestrigen Freitag abend l/ine Vorftellunge- .
eröffnet. Auch hier erfreute er sich gleich mit dieser Erosfmmgsvm
stelluiig eines außerordentlichen Besuches. Der vornehm »usg
stattete Zirkus bildet in der Tat eine Sehenswürdigkeit . Das Pro
granim bietet in seiner Reichhaltigkeit für joden etwas Btel Be ¬
fall findet Clown O'Lenary mit lel'ien dressierten Gcinsen. Dir<s>n«+h nf« »Hh>fterimder Mit der cyrama-

AAS StM Kr«Ssnd ilmeS« . \ ög

Schwächung unserer Westreseroen mck>infolge ver Uumogllchke.st̂ dte
letzten Ta
steht nach

meyr, oem -remve den Friede , uuu «. - _
Der Gegner seinerseits führt ständig neue frische Reserven >n

in 'den 'Schlachten der letzten Tage eingetretenen seh
Verluste zu ergänzen, besteht nach menschlichem Ermesse
sicht mehr, dem Feinde den Frieden aufzuzwingen.

die Schlacht. Noch stcht das deutsche Heerstestgefügt und wehrt sieg¬
reich alle Anarisse ad. Die Lage verschärft sich aber taguch .und
kann die Oberste Heeresleitung zu schwerwiegenden Ent,chlussen
zwingen . Unter diesen Umständen ist es geboten, den Kampf adzu»
brechen, um äem deutschen Äo!k und seinen Verbündeten nui Îof0
Opfer zu ersparen . Aeder versäumte Ta/t kastei Tausenden nun
tapferen Soldaten das Leben. , , „

(gez.) von Hindenbnrg, Generalfeldinarschall.
Rücktritt des OberpräfidentEl, Trott zu Solz.

Ki brich.
* Keine Feldpost  in e h r. Infolge der Demobilmachung des

-Heeres und der Marine sind die Portovcrgünstigungen für Feld-
postsendungen für olle Heeres- und Mnrineangehongen im Jn-
lande erloschen. ^ , . „ » „ ~ „

* Die Entlassung  d c s Ä ahst »a  n g e s 189P . was
KriegSlmimsterium hat angeordnet , daß die Angehörigen de^ Aahr-
..anges 1899 31t entlassen sind, sobald me Berbande der vorlaufigin
Reichswehr die Aufgaben, die diesem Jahrgang zugmaUen waren,
versehen können und die ordentlichen Berhaltnitze . es gestatten. Bis
zum 30. April sollen die Entlassungen dieses Jahrganges

'* A 0 r 0 r t's v e r ke h r Wiesbad  e.n - E l t 0 i l l e. Aus
Kreisen der in Biebrich.  Schierstein , Wallus, Eltville uw.
ivohnhasten »nd in Wiesbadey , bediensteterî und beschäftigten Âr-

äenUr ' Dre'sst'i'r zeigt der Dompteur Feldmann mir seiner Tiger
j gruppe. Leider ist dieselbe nicht mehr vollzählig, da, w-e °uf d. n

Programm Vermerks war , zwei Drittel dieser sowie der Lvwen
m'up'pe" infolge einer Fleifchvergiftung eingegangen find Zu den
schönsten Darbiellmgen gehörte die Vorführung der wer Sycph■ >- - . - Den Neid aller Rahfahrer erregt die Geden sLuftschauspiele).

-chuh- uü KtigeUäilser kmrch Dompteur Fiichrr . wir mcht Mink«
die Schluhnummer mit 5yagenbecks Riefenelefaillsn aus . RiemaN
wird den Besuch dieses Weltunternehmenswereuen . ,

^ Vom Rhelngebiel. Die Kohiendiebstähle ach den Rh«»
schiffen nehmen am ganzen Stromgebiet entlang einen geradezi
unhennlichen Umfang an . Wie van den Schifsseigemumern .
richtet wird , handelt es sich hierbei sowohl um Diebstähle von jg

Oberpräsident der Provinz H essen - R 0 s s an  von Trott
wird demnächst von seineiii 'Amt zurücktreten, wer bisherige

Der . .
zu Solz wird demnächst von seinem ... ... . .. -
Oberpräsident ist ein Söhn der Provinz Hessen-Ra,lau , wo er be¬
reits 1902—1905 als Regierungspräsident in Ko,sei wirkte, »in
dann als Oberpräsident an die Spitze der Provinz Brandenburg und
1910 zmn Kultusmimster berufen zu. werden. Na« senier Berav-
schiedyng im August 1917 erhielt er das Oöerprciflditim in Kajsel.

Frankreich,
2er Prozeß argen den RtSrder von 3aures-

Paris.  In dem Prozeß gegen Villain ha! der Angeilagte am
Montag erklärt, mit Vorbedacht gehandelt zu haben und zwar , weck
er Jaures ' Wirken für unheilvoll ufr das Voll gehalten habe Ei-
bittert habe ihn buch der Widersprnch Jaures gegen das Gesetz iibcr
die drei;ährige Dienstzeit, da «r davon Störungeii der -̂ dbllmachang
durch Sabotage befürchtet habe: dama s sei ihm der Gedanke ge¬
kommen, Jaures zu töten. Am 31. Juli nabe er bei den einruckeil-
üen Soldaten weniger Begeisterung gesunden, als er erwartet habe
aber die Ausführung feines Vorsatzes noch verschoben. Êr sei am
Abend lange um das Kaffee herumgesirelst, m dem Jaures suh be¬
fand, habe dann aber, einer plötzlichen Eingebung folgend, den Bor-
Hang gelüftet und gefeuert: er habe unter einem imwiderstehllchen
Drange gehandelt. Daran , dah Jaures Frau und Kinder habe, habe

Cr " 'Euf d̂ü ' Frage des Präsidenten , ob er nicht erwogen habe, daß
dieser Mord schwere Arkeiterumuchen hervorritfen tonne , und ob er
nicht an die hervorragende Rechtschafsenheit des Ermordeten gedacht
lmbe, erwiderte Dillain : ..Ich bin lief religiös , alwr das Gewigen er¬
wachte in diesem Augenblick nicht in mir . lliach
wurden die Irrenärzte vernommen, die Billam als erblich stark be-
lastet ansehen, daraus auf Verminderung feiner Zurechnungs nhlg-
keit schließen und weinen , Billaln habe aus patrwtucher Ileber-
hitzung gehandelt. Darauf erzählten mehrere Redakteure der ,.Hu
manttc ", wie der Mord sich abgespielt habe.

Üimt  MMeLAngett.
Mfplin Wie inan von zuständiger Stelle erfahrt , ist beschlossen

den Verkehr mit Jnlandse .iern zum t . April srerzugaben. ^
Denll-rn für ausgefchicdene Skaakssekreläre. Es tznd

Mttteiln -iaen 'in ' der Presse erschienen, wonach die in den leisten Mo¬
naten aus dem ^Reichsdienst ausgeschiedenen Staatslekretare
'UnLerstaLssekreLäre unb höhere Vsomte aus (örim.O
AuÄAdnngen Pension erhalten . Diese Behauptung ist, wie halv-
amtlich , itaeteilt wird , schon deswegen unrichtig, weil diese Be-
aw n' di ü> den Bezug der Pension im Gesetz vorgeschenen zehn

baden einzurichten durch die' Einlegung von vier Zügen . We , zu I ; Fall werden leichtgläubige Käufer mit der Behauptung
Beginn und Ende der Arbeitszeit den Berkehr Zwischen Arb «̂ s- ^ ftihrt, die Schiffer hätten das Recht, Kohlen Segen Lebens
unb der Wohnstätte vermitteln , vim Interesse der Aroeiter und I einzutansche». Dies ist in keinem Fall zutreffend und j
der Angestellten, denen dadurch das rechtzeitige Erreichen ihrer Ar- ^ sicher Kohlen macht sich der Hehlerei schuldig.
Veits- und Dienststellen ermöglicht wurde, im Interesse aber auch Oestrich. Die Chemische Fabrik Rud . Koepp u Co. mußte au-
der Arbeitslosen in de,, Vororten , denen dadurch Gelegenheit gege-
v-n wäre , sich in den Städten Wiesbaden und Mainz bester nach
Arbeit umzusehen, d. h. sich dori eher zu betätigen , wäre
wünschenswert, wenn dem Gesuch Folge gegeben wurde.

* Es ist n i cht s f 0 fein  a e f 0 0 » n c n ufw. Bor -in,gen
Tagen haben wir von einem Diebstah! »1 einem Anwesen der Bach-
gcksfe berichtet, bei welchem den Dieben ein « chwem mr Gewichte
von ungefähr 120 Pfund und zwei Stallhasen m .Ge Bände ge-
fallen stad Das angeführte Sprichwort hat wieder einmal bewiesen,
Inch es zu Recht̂ bestehtz denii oen Ermittelungen der Kriminalpolizei
Ks gelungen. Licht in die Soche zu bringen Es kommt für die -n
Diebstahl ein hier -wohnhafter Gelegeichellsarbeiter Frage,
welcher eincyi Wiesbadener Händler em Schwem zum Kauf uug>-'
boten hat . Als Helfershelfer sind noch zwe, po lzelbetonnte Per¬
sonen festgestellt worden, die sich östr Zeit m Wiesbaden wê ei
ihnen zur Last fallender Kleinviehd,Mahle ln Haft befinden,
wohl sic jede Mithilfe leugnen, geben die Tatumstandc em be,
Zeugnis für ihre Mittäterschaft . . -

1 Feiddie b st ähle  nehmen ,etzt immer mehr zu : so wurden
in einem Grundstück im Bahnhossfetd wieder,inr ,n em-er der letzten
Nächte zwei jugendliche Personen beim ,- pmatdiebstahl abgesaßt

«d er UMckSS '«  d-n T- - -P wmr "S » r
auotfchte sich ein Arbeiter aus Dotzdeim in einer hiesigen .yement-
wareufabrik beim Verladen von Zeinentrohren seine rechte chand
nicht unerheblich, da er M ^ rsAben M 'cklMwHe zwischen den

Mangel an Rohmaterial zum zweiten Male stillgelegt^ werdest
nachdem sie bereits lt) 'Wochen aus demselben Grunde stlllgestandev

^ " Êrbenheim. Am 26. d. Mts . saird hier die B«MnhsuW W
neu-  gegründeten B äcker - Zwa ngsinn « g
meinden des Kreises Wiesbaden statt, be, wellyer . Herr Gaus a>>-
Dotzhemi als Obermeister und außerdem 18 Bvrstandsm >1gtie0i.r gr
wählt wurden . Möge es der Innung gelingen, die bevarsteh>.n0i'-
mannigfachen Aufgaben im Interesse ihrer Mitglieder'

%
beredtes

und de»
Handwerks weitgehend zu erfüllen. .

Erbenheim. Ein Beamter aus Wiesbaden hatte stich mt UKJP,
chen einen ' Ru'ckiack' voll' Kartoffeln erstanden. In der Mühe der
Heuß'schen Wirtschaft an der Land,ttage be, -'Ordens adt sauste -ch^
ein Milttärauto entgegen. Da er nach der verkehrtrn Seit, . au. Z^

meide», nach der anderen Seite um.
der Mann aber seinen Irrtum erkanick haben : er lief in seiner
stürz,mg nach der entgegengesetzten Seite und geriet so erst rrä
unter das Fuhrwerk . Die Räder gingen ihm über bie « eine un
beschädigten ihn derart , daß er mittelst eines anderen Llutas ngM
Wiesbaden ins Krankenhaus verbracht werden lnußte.^ ua  ^
wärtig auf der Frankfurterstraße zwischen hier imd Nardensladt
wucrr» , . v Lastfuhrwerksverkehr herrscht. >,t gerade puf diicha

größte Vorsicht geboten. c
'Frankfurt . Die StadtverordneteiwersainircklMg beschloß S»

Wegstrecke

Aufzrrgshäken des zu rBerlcchu'ng. benutzten- Kranes und ein Ze-
mentrohr kann — Ferner Ist in einem hlepgrm Sägewerk em Ai-
'ueiter non hier beim Besäumcir von Tannonbrettern , als rr
Schlitten bedienen wollte, äuMrutsthl mtbjnr , je,nrr rechten .

Deckung der hohen, durch Kriegsnnsgaben und AA'citslcheir>i.E
stütz,mgen entstandenen FchilutrSgc fürRechnnngsjähr WR

r den
fand

in stütz Säge gekommen, wobei er an 3 Fingern, tchmer verletzt
wurde Beide Arbeiter befinden sich in ärztlicher Behändlung.

« Falsche Dari e !, n s f e f f e " I cke int. , Seit geraumer
af.it sind falsche 50 Mort -Darle-H»slastenscheme nn Umlauf. So
wurde düser Tage rin Faisiftkat von der hiesigen Reichsbanlnehen-
ttelle aiiäeholleiu Dies 'gwt uns Beräckkaffung die Bürgerschaft
darauf aufmerksam zu,/ochen beim Empfang von Bant ' ioten bezw.
Darlshlmkasseirscheinen größte Vorsicht mrzuwenden, denn em Retii-
fall schwächt die Geldtasche empsindtrch. Schctdenersatz-ansxruch
nicht gestellt werden kann. Als besWderes Merkmal Aient̂ daß der
Unterdrück auf der Rückseite des Falstfikats Heller und dünner aus
geführt, die sich innner wi«d«cholende kle ine AM -.80

die Erhebung eines fünften Stenerviertel,ahrs . wobei die m
lommen bis zu 3000 Mark möglichst geschont werden sollen. W*
1919 ist zur Deckung des 18 Millionen Mark betragenden Fehlve
trogs im Haushaltsplan eine Erhöhung des Gemeindeei,ikomnieo
steuersatzes van 172 auf 215 Prozent in Aussicht oenomrnen. Z»>
Linderung der rasch steigenden Wohnungsnot - crPeit oie Stov
vom Reichswohmmgsaint die Ermächtigung zur Bornahme vo
^wangseimnietungen in großen Wohnungen nut vielen Raum
llchkeckein^ Westerwald, . Auf dein Frankfurter HofgP
Langewiesen erschienen abeichs drei maskierte Männner iir amm
konischen Uniformen, drangen in das Wohnzimmer des Nerrvan

Papier selbst eingepreßte Härchen nicht sichtbar

ters ein unb erpreßcen von diesem unter vorgehaltenen Revolver
6S0 Mark . Dann zwangen sie den Verwalter zur Hergabe or

amten die für den Bezug

^ ^ Dl- 'LsiuLL ^ be-ttschen Kronprinzen . Der Bericht¬
erstatte ' K " ^ l!ns" k- Ddend ? . Helhen. der mit dem früherenÄnH 'inwn auf Wieringen nähere Unterredungen hatte, reift mit,
- sfrrtwrinj Ärbe chm mitgeteilt , er schreibe zurzeit an sinnen,Er-

»rumrcn, die einen dicken Band cmsfulten uns spater veröffentlicht
der
ttmerungen , die
werden folltzn:

Spaziergänge. Die Berliner Prcsse erönen vierfach die De¬
monstrationen, die angeblich in größerem Um.NMe am-oergangenur
Sonntag unter Hochrufen-ruf den Km -r 'wd Äw-ngen der Rare -Sonntag
nal
fcor1

«ckwMenÄc Gruppen gewesen sind.
R " ' .. Ä.M«siTff mm.  General Lrrd'en-Geueras Luüendorff sider die AuniHedE.
Bvrkshat einem Mttckrbeittr der „58. Zsi erklärt, daß m-, als er
aus dem Hotel,Fürstenh °f ĝekommen,̂ nur .durch einem ZW « an

.ennen ist und nn P

^ ^'iwiesbaden . Der Admiuistrateur superieu.r dev Distritts Wies¬
baden Lt. Colonel Pineau veröffentlicht folgende Be k°in nt -
m a ch un « : Bis die endgültige Reaestuw der Lebeiismitttlver-
soraung durch die Ailiierteu erstolgt ist, hat der Kommandierende
General der JO. Armee verfiigt, dM .Mutzer ^ teilulradtzr jjonben
Proviantämrern der Armee, zur Berttmung grMltey Reng -n Ftztt
ustd Reis unter die Bevölkerung größerer Diad .e 2mch aftz.n
fofort begonnen wird . Es werden wöchentlich dem zchmiMtraftur
juperieur du Diftric, de Wiesbaden folgende Mengen zur Ber-
si-guug gestellt: 1M000 Rattonen ..Mt . 100 000 Rgtionen Re,s oder

Wtskäffe " rn Höbe von 15 00t) Mark , des Privatvcrmögirns voll
8000 M.» der Uhren und Schmucksachen. Sofort von den benaw

chen Ortskommändänturen auftzenommeire Nasib
forfchungen nach den Räubern hatten bisher keinen. Erfolg

MehlsiwAche zunächst unter die Arbeiter und Unb« nittetken vertM
werden. Es entfallen auf : Wiesbaden 75 MO^ltattonen, . Höchst

Hem Zug der Demonstranten vorbeigekommen

l00V0 RchionM, Biebrich  10 000 Mionen , Industriestädte des
Rheinaaus 8000 Rationen . Die cnte Verteilung an die Gemeinden
findet 'mn Donnerstäg , den 27. März , durch Office General allemand
du Raditaillemetn de Wiesbaden ftart . . . .

ivc Das siRnMfche Pvttzri-Obergeklcht venrrtellte », semer
'Sitzung am Donnerstag wegen sozialdrmökrstifch-k'evoluliviiültl
Propaganda, d. h. weit sie das Partetblatt der llnobhängigen,
ÄolksrechE »nn Frankfurt eingeführt und in Biebrich br,zw. in-

barten amerikanisch,
der ,

Mainz . Französische N a h r u n g v m i t t e l f ü r M a i >' k <ftiamz . Franz 0111  mc u « .. „g -> - >- - ,
Nack, einem Wichen den französischen Behörden und der stau
Mainz getroffenen Abkomme,! soll nunmehr bk  Abgabe wn . ^auiunuHut . I rv' - • ; f
bensmittekn ä» die Bevölkerung von Mainz in genau festgebö „
Bahnen mit regelmäßigen Zuteilungen geleitet weroen . Es R
gedacht, ans den Kopf der Bevalkernng täglich 200 Gramm M,
oder 300 Gramm Mehl teoentuell in Form von Brot ), ferner W .
chentlich 178 Gramm Speck und 1« »0 Gramm Flekjch zu geben. W,
Art der Verteilung ist noch nicht genau festgelegr. Bon fr»■- ■■ ' *• 1 — allem die veouttMicher Seite wird Wert daraus gelegt, daß vor allem -
tigen itteife von diesen Zuwendungen den Ratzen haben .sollen. ^
in Mainz ' nun die Zahl der Einwohner mit kleinem EinkoMM
außerordentlich hoch ist und gegen 90 Prozent der Ge gmibewohn -
fdwft ausmach:, und der Mittelstand , die Beamtenschaft usw. »
Krieg ebenfalls stark Mitten har und in seiner Existenz miti-rgr^
den ist, so wird bas Schema der Verteilung noch einer be,onocre
Ausarbeitung bedürsen.
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nähme Ergänzung der Ausführungen über die Anteil.
tSf P~ vt ummnnöcurs  der 10. französischen Armee an den
Neueste Sln̂ ^ ^ Elperhaltnissen Mainz kann der „Mainzer
das, die trJfalnL zuverlässiger Feststellangen Mitteilen,
rvird wie '̂ horde ihre 'Absichten schneller verwirklichen
’Jisiii' m !™5 oon t>er Mainzer Bevölkerung erhofft werden konnte.
Mainr französischen Behörde und der Stadt
die B»i,Zl«Ä ^ nen Abkommen soll die Lebensmittclverteilung an
mäßig ffiff Fftgelegter Weise und zwar ?egel-üer̂ -->r>. diesem Zweck wurde und werden weiterhin,
Reis ^̂ reulich große Menge von Lebensmitteln wie>
derAu -am,'̂ 3ur  Verteilung überwiesen. Mit
nächst̂ Êm . ^ ^ ' ^ Emöglichst, spätestens aber im Laufe der
ö7Ä , 6SSJ werden. Das zur Verteilung alangende
Berteilim'n «“ s Bestimmungen Uber die Art und Weise der
mif0eteUt9merL?°i? t ^ gelegt. (fs kann aber heute schon
lltb n’' öa& der Bevölkerung eci n e freudige
ursprünglich vor üil b?° r|uext-' - Nach französischem Plan sollten
dein Dwub̂ r die «nM^ ^ durstigen Klassen Berücksichtigung sin-
etwa 88 Pro ,ent " , ^ Elmoohner mit geringerem Einkommen

^ , 'rung in gleicher Weise berücksichtigt«,»•«<.».
oomhessischen  Kreisamls Mainz

gum freier, M9 an. die r o l e I de n t i t ä t s ka r , e
Eisenbahn inneres ?'», ■ 3U  ^ ,cr!>' v mit  Wagen, Zweirad und
bietes. ÄAes Dün öfr 10- Annee besetzten®e*
von '.Hegtriinqsb« r suc •' ,Dn öcr 10- Armee besetzten Teile
(Birkenfeldl. i« ' su?^ ' Negierungsbezirk Koblenz, Oldenburg

de nhessen und Teile von Starkendurg), Pro-
. rZfS alle Identitätskarten ausgestellt und,

das mtt dreimonatiger Dauer für
lÄeleitscheine müklen ^ ' We Gebiet ausgestellt iverden. Diese
» «rfcÄ !? Ob« S ^ ographie versehen sein. - Die

. verkehr mHTn ^ tnriw  hartes de frontalire) und
derührt. ' ' -N. torradern und Autoinobtlen iverden nicht

*’.lrt3 Hessen-Nassau.
*>"“ — Or^ ltscheinêSaus-conduits) mit dreimonatiger' Dauer' fii

ausgestellt werden. Dies
)hie versehen sein. — Di
Dartes de frontalire) un
Automobilen werden nich

ranzöslfches Pferderennei
abgehalten. Dem^ evn̂ n Hallerau bei Frei-Weinhein
Segen bei. Auch Gcnernl 0 ell!  Neugierige aus der llm-
- i wenera! Mangin war zu demselben erschienen.

'Lorschristen über Gr? ,»,,Ä?I Bh '̂^ üraphie' versehen sein. —
über ^en Verkehr mtt "^ r̂ ^ E ^ rten (Eartes de frontalire)
berührt. * mrt  Motorrädern und Automobilen iverden

.wurde am sttzt̂ Monw'„ „! !" JBro6cs  französisches Pferderennen
abgehalten. De" a_ut , 'ber  Hallerau bei Frei-Wctnhein,

Di« Srifrssekrerärin.
N3. Fortsetzung)"'"̂ "-""" H- Eonrths-Mahler.

Da tte (Nachdruck  oerboten.)

mt &hi* r aUf ’ «r ne'gte sich
*al;m er stiner  Brichtatt' e !agte  er leise. Dann ent¬richte. »r.e,ta,che eme Dokument, dos er der Fürstin über-

mein̂ ^ NH ^ ehen,̂ ch^ abe fjff mit der Erfüllung
M ^ bigte Urkund/ausltelle', lallen •, t®on  eine gerichtlichw'cĥ das Schicksal tüdS jf 'S ; €le 1* rechtskräftig . Wenn
^uch- diese Ür̂ nde^ nM ^ K ^ ZLn ,geführt, hä.ie ich Durch-
'ttch bitte gehorsamst von "n ^ ^ e>ben von mir zugesandt,
wollen. _ ; 1 ' ' 00n °er Urkunde Kenntnis nehmen ZU

malte, al? sie"'den' Jnhatt°deŝ Dot^ " ^ den Zügen der Fürstin
nech eine Einwendung beftttchttre lns!'^ überflog. Und als ob erEs handelt sagte.er ra ch:
Vermögens, Durchlaucht Wsnn"lle Än " kleinen Bruchteil meines
»iDrhQ$f,”m <^sten meinen ganzen ^B^ en. daß ich Fräulein von^hnen die in der zu Füßen gelegt hätte,
echt ksein erscheinen ösurkunde genannte Summe sicher

| | Mfftin blickte aus.
*der anläßlich der Ewßherttak !̂? m".Nehmen, Herr von .Rippach,
wenigstens einen Vorschla? m°ck-n'^ ^ ^ ^ °'^ ^ S lallen Sie mich
niich und werde es verwob̂ n^ ^ nehme das Dokument an
woge, für das Vaterland !wh ' sollten Sie, was Gott verhüten
helllii sein. Kehren soll wir Ähr letzter Wille
das Dokument in 3i )r/sv ?Il lls  dem veldzû heim, dann leg« ich
scheiden können W .zuruck, bamit Sie frei darüber ent-

Wenn es das recht, lieber Baron?
we>ß es schon heute das öur Beruhigung dient, .gewiß. Aber ich
stabe von meiner dwsem Dokument auch nicht ein Buch-
l°ucht zu unendlichem2°^ geändert werden wird. Ich bin Durch-
' -' tttlerm mlftiMUV -MÄ nerpilichtet, daß Sic die gütige Ver-

Es bedarfrÄ '% fe n wollen. »
herzlich. Aber b,.„ b Dankes, lieber Baron, sagte die Fürstin
begrüßen wolle«, *« ? *>»» Sie jedenfalls Fräulein von Ronach
fländî t, ' habe sie bereits von Ihrem Hiersein ver-
Nisen. — um Ursula ar>s ihrem Ardeitsziiiinier zu

üb« . ^ nächste,, Minute sah sich Baron Lutz Ursula gegen-

l1®!,0 sut tamü̂ r» ,'ni!  dein alten, herzlichen Ausdruck, den
fcheinung, ' nyte,, seine Augen aus ihrer holden, ruhigen Er-

einma? für ZEund "« sdinem. Äick sich Ursulas Bild »och
mußte/ vielleicht in den Tod̂ ^ lwägen, ehe er hinaus
leisen^ itterm"^ 'hn zu und reichte ihm die Hand mit einem

Er neigte' ■? reu„b!
. Ich habe nicht Hanb und küßie sie.

Schicksal noch eimnal Ün'ädiges Fräulein, daß mir ein gütiges
faßte er warm. W'ederfehen mit Ihnen ermöglichen würde,
, . Tir*»jj.,
N " , sagte sic zaghatz krauriger Anlaß wäre, der Sie zu uns
Kind, Hinz». ^' "d dann fügte sie. fast wie ein schüchternes

*nb, nlcht rvabr *r
™ir?

daß es bas willen Sic ! Und ich danke
„ w l°ust ljätte ich wohl km̂ O'' Ihrem Willen Siift vor'übersührte.

Abschied vielleicht >>,r « q °? m Fsinen Abschied nehmen können^ Das wolle ixixu ,urs  l -eben!
ff!b«nie Aff ik Sl 'T- # $ ® Ursuta mit lund daß Äm

«till und ernst lah e>- dafür will ich beten!
-- « s mirb mir ci« fil ^ rc  Bugen

tu've*T-^ danke?h!,e„ C,r, im?, WUtchjer Gedanke fein, das zuör.agt haben! ' stefstem Herzen, daß Sie mir das
■Er brüctrb ihf- ht.j a .

!!™ ^ ^degg, ba ge hu. ŝ "d und erzählte Ihr dann auf ihre Bitte
Darüb" 'E ^ hattedes  Krieges keine Nachricht mehr

N °"- Es ging schrieb, dffrsen Sie sich keine Sorgen
AdM' leWnmal in q-iü? "̂dlich rasch, tzch war am .vierten

zitternder
bann

hl' Tan» mill
"i  Herrschaften,' in »» meinem Regiment. Natürlich waren

Malte hat? 9,,^ " regier und gedrückter Stin,
» imf-tc i Cm?not  äum Abschied nach Hause

^ !ula erblaßte. ' ° ° ôr̂ ,nit  feinem Regiment ausrücken.
'„^,^ "kon Lutz wa^ '!k̂ nb®kou»nen ist? fragte sie leise,
sichs $ "m ft 'ne Livöen nichb entgangen. Schnierzlich

Ach'9' . Cr d ®d®rrschtc sich und sagte üutzer-
abgegangen R ^ te »ftk ftjnem Regiment zur russischen

' n ^r ? Mf<t sehr in Angst und Sorge um ihren
? 'n, derm̂'fĵ ^ ^ 5®rührend, wie sw dabei versuchte, tapfer

L^ tn  auchu" isAj a nicht nur um ihren Bruder -Malte,
» mmen lft. ' " .n Vetter Hans, der an eine andere Front gs-

... Ursula mit innigem Mitleid. Nun
chr zur Seite steht! Aber geht es nicht

Millionen»Frauen wie ihr? Wir alle müssen es erst lernfen, tapfer
. 411 feitt, denn wer gibt wohl gern sein Liebstes hin? Ich bewutt-
' der®die r,rauen, die ruhig und freudig -ihre Gatten, Bitter und

Söhne in den Krieg hinausziehen sehen, aber ich glaube, ich könnte
es ihnen nicht,gleichtu,i. Mich fugen in die harte Notwendigkeit, ja,
das kdnrtte ich wohl, aber mein Her; würde das Bangen und das
Zittern nicht verlernen!

Einen Moment zuckte cs durch Rippachs Sinn : Glücklich der
Mann, um den ihr Herz zittert! Dann sagte er:

, Es wird wohl wenige geben, deren Herz nicht bangt, .und es ist
wohl leichter, selbst hinaUsztiziehen Ins Feld, als daheim' zu bleiben
und in Bangen und -Sorgen warten zu müssen.

Sie nickte still, dann fragte sie:
lind wie lange werden Sie bei uns im « tist bleiben?
Nur bis niörgen früh, sagte er ernst und wollte noch etwas

hinzufügen, aber im selben Augenblick trat die Fürstin wieder
über die Schwelle und bot den Baron, mit seinen beiden Offi¬
zieren an der gemeinsamen Abendmahlzeit der Stiftsüamen teilzu-nehme».

Dtiiikend verneigte sich Lutz von Rippach und beurlaubte sich
von den beiden Damen bis zur Abendmahlzeit.

Als an, nächsten'Morgen Herr von Rippach mit seinen beiden
Leutnants das Stift verließ, waren sie alle drei mit Blumen ge¬
schmückt. Die schönsten aber trug der Hauplmann an seiner Brust,
Mid hinter den drei Restern her slatterten aus den Fenstern des
«tiftes die Taschentücherder Stistsdamcn. —

Der Abschied Rippachs von Ursula war kurz gewesen.
Leben Sie wohl, Urftila! — Gott mit Ihnen auf allen Wegen!
Fest hatte sie seine Hand gedrücki.
Nicht Lebewohl ivill ich Jhnkr, sagen, sondern aus Wiedersehen!

Gott behüte Sie, daß Sie glücklich wieder Heimkehrei,!
Nun stand Ursula mit feuchten Augen am Fenster und preßte

die Hände aufs Herz. Wie weh es ihr tat, daß sie ihn ziehen
lassen mußte, ohne ihm eine .Hoffiimig mit auf den Weg geben ziikönnen!

Und ihre Gedanken chanderten a,i die russffche Grenze und such¬
ten den anderen, der.ihrer S-eeie Höchstes war, und ihre Hände fal¬
teten sich zu inbrünstigem Gebet:

Nimm ihn in deinen gnädigen Schutz, Baker im Himmel, und
>?tz ihn glücklich heimkehren!

Die Nachrichten, die Ursula von Ronach in der nächsten Zeit
aus Feldegg erhielt, waren wenig erfreulich. Von Malte waren
auch dahbim noch keine näheren Mitteilungen eingeiroffen, so daß
selbst seine Angehörigen nicht einmal wußten, wo sein Regiment
kämpfte. Nur vor seinem Ausrücke,, ins Feld hatte er ein kurzes
schriftliches Lebewohl nach Hause gesandt und einen Brief für seine
Schwester Grffti beigesügt.

Diesen Brief Mattes sihicktc-ffiufti an Ursula und schrieb noch
dazu:

Dainit Du nicht etwa denkst. Malte hätte Dich vergessen, meine
liebe Ursula, sollst Du seinen Abfchiedsbries an mich lesen. Ich
schicke ihn Dir und bitte Dich, ihn gut zu verwahren und mir ihn
erst zurückzusenden, wenn der Krieg zu Ende ist. — Ach, Urselche»,
dieser schreckliche Krieg! Mir ist das Herz unendlich schwer. Ich
kann es mir gar nicht ausdenken, daß sich fetzt Taufende von Men-Shen-totschießen,die früher.friedlich nebeneinander gelebt haben.

ch. bin  eine ftisdliebende Natux, aber manchmal,packt mich ein
'ärmlicher Haß gegen die Massenmörder, -die den Krieg verschuldet

'hoben, und ich.könnte,ihnen das Schlimmste wünschen, denn sie
haben es wirklich verdient!

Bei uns auf Feldegg wird sich nun auch bald vieles verändern.
Ich g aube nicht, daß Papa unser altes Familiengut wird halten
können. Er sieht jetzt oft so elend und angegriffen aus, daß mir-
das Herz dabei weh tut. Mama weint viel, und ich weiß doch nicht,
womit ich sie ttösten soll. Dazu kommt die tägliche Sorge um
Malte, vci dem noch keinerlei Nachricht aus dem Felde cingetroffen
ist. Und Nils der anderen Seite ist gerade -die Gorge um Maste
das einzige Gute, was der Krieg uns auf Feldegg gebracht hat,
bmtl Prf* lft es den Eltern zum Bewußtsein gekommen, wie
lieb sie Matte im -Grunde doch haben. Es ist. wie mit einem ver¬
schütteten Quell, der plötzlich ans Tageslicht kommt. Jetzt, da -die
Ellern sein Leben täglich und stündlich bedroht wissen, kommt all
-die Liebe zi-m Vorschein, die so lange wie unter, einer, kühlen Eis¬
decke geschlummert hat- Selbst Astrid ist jetzt zugänglicher und gibt
keinen Anlaß zu Streitigkeiten mehr. Mama streichelt mir manch--
mal letze ür.er den Kopf, wie sie es getan hat, als ich noch ein
Kind war, und da muß ich mich zusammeniiehmen, .um nicht zu
weinen W.e froh könnte ich darüber sein, wenn es nicht der schreck-
tich>' Krieg wäre, der alle diese Veränderungenbei uns in Feidega
gebracht Hut! '

-!(tn meisten dauert mich aber immer wieder Papa, der nie-
gends mehr Hilfe sieht, denn auch die letzte Hoffnung, eine reiche
Heirat A>trids ader Mattes, hat der Krieg zuschanden gemacht. Ich
glaube, er macht sich jetzt wohl im stillen oft schwere Selbstuor-
murf.e, daß er es mit Feldegg chweit hat kommen lasse». Immer
häufiger kommen letzt allerlei Geschäftsbesuche, nach denen Papa
ledesmak ganz aufgeregt ,st. Sei froh. Urfelchen. daß du bei Dei-
nei: guten Durchlaucht bist! Anfangs war ich ja sehr in Sorge um
Dich, weil St . Annen so nahe der russische,, Grenze liegt, aber ein
Brief, den >chvon Baron Lutz voi, Rippach erhielt, hat mich ge¬
tröstet. Cr selbst mar woh einen Tag dort in, Quartier und schrieb
mir, daß er .Dich dort gesehen habe. Sein Vetter Hans ist nicht
an die russische Front gekommen, soridern nach einer andern Front,
und täglich warte ich darauf, daß er mir ein Lebenszeichen schickt.
NU.Nl2 Ursula Gustis Briê zu Ende gelesen hatte, griff sie nachMattes Schreiben an feine Schwester und las:
m r».^ ci nc  ^ e*3C teilte Gusti! In einer Stunde geht es fort ins
Felo. Es war für mich nnmöglch, noch einmal nach Feldegg zu
kämmen, um von Euch Lkbschied zu nehmen. So muß ich es in die¬
sem Briefe tun. Leb' wohl, mein liebes kleines Schwesterchen, und
habe Dank für alle Liebe, die Du mir gegeben hast, und wenn ich
nicht heimkehren sollte, dann beklage mein Schicksals nicht! Der
schönste Tod, der Tod fürs Vaterland, wird mir dann befchieden
gewesen sein, und ich bin dann ein Baustein gewesen zur Größe
meines Vaterlandes.

Wenn Du Ursula einmal schreibst, dann sage ihr, daß ich durch
Dich ihr ein letzies Lebewohl sende, und daß ich ihrer immer in
Treue gedenken werde. Gott mit Euch allen! Ich küffe Dich ein
letztes Mal

Dein treuer Bruder Malte.
Wieder und wieder las Ursula die ivenigen Zeile», die ihr so

viel zu sagen hatten. Sic wußte, daß Malte täglich an sie dachte,
wie sie an ihn in treuer, starker Liebe, die selbst in Not und Tod
nicht wankt und weicht. —

Einige Tage später traf in St . Annen ein neuer Brief Gustis
für Urststa ein. in dem sie schrieb:

Soeben haben mir von Malte eine Kürte betmnmc». Er ist
gesund und wohlauf und hat schon zweinral im Feuer gestanden,
gomob, ohne verwundet zu werden. In diesen Tagen wird er ver¬
mutlich mit seinem Regiment weiter südlich gehen, und ich nehme
an, daß er dann in die Nahe von St . Annen kommt.

Bei uns aus dem Gut und auch im Dorf sicht es iminer ernster
aus. Es sind nun schon so viel Männer fort, daß wir die Ernte
nur schwer Here nbekoinmen. — Nachher will ich zur Schmicdssrau
| !in ' <?k,. Mädelchena»gekommen ist — ein Spät»Ung
ins

«th. w U ii V* “•iKviummcn m — ein «PI»»
L ' £,r  Neuester, schon groß und stark, will durchaus mit hinaus

, un  v tlvfst, >n nächster Zeit als Kriegsfreiwilliger einge-
fimLT rbt 'i' ' Sein Vater Ist ja gleich am zweiten Mobil-

iimchungsiage ins Feld gerückt, Uiiü „»>>. wird in der Schmiede
nlcqt mehr gearbeitet, nur das Nötigste wird von dem alten Groß¬vater besorgt.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
<ÄÄ±ii « äSS*
zeigt sich dem
fchaftsstraßen.

bei, nur Heinere Köcher, entweder in den Ecken oder in der Mitte
des unteren Randes auf, die, je nachdem die Spitzbuben sich sicher
fühien, genügend erweitert werden, um die ausgeleglen̂ Waren
mit einem Haken hindurchzuziehen. Auf diese Weise sind schon
große Werte entwendet worden, namentlich aus Putz-, Zigarreni-
od.er solchen Geschäften, die Damenblusen.usw. seilhalteii. Viele
der geschädigten, aber auch vorsichiigermeise noch nicht bestohlenen
Firmen, haben in letzter Zeit aus starkem Draht geflochtene Ra'
men in die Fenster gesetzt, die vor Diebstahl rinü Einbruch wo!
schützen werden. Derartige VorsichtsNlaßregeln hat man früher in
unserem lieben Köln mchl gekannt, und cs ist tief bedauerlich, daß
der Krieg auch solch widrige Blüten gezeitigt hat. ttfentlick
geht diese Zeit der Unsicherheit, der die Polizei nicht mehr Herr
werden iann, bald vorüber.

Fahrskuhl-Lnglück. In einer Dresdener Fabrik ereignete sich
ein schweres Fahrftichl-Unglück. Mit ungeheuerer Wucht stürzte ein
Fahrstuhl ab. Unter den Trümmern ivurden 2ü mehr oder minder
ichwer verletzte Personen und 5 Arbeiterinnen als Leichen hervor
geholt.

Warum macht die Katze einen Buckel, wenn sie angegriffen
wird? Die Frage wird in St. Huberttts folgendermaßen beanl-
worter: Die Katze will damit ihre schwache Stelle, - das Genick,
schützen. Sie hat zwei Waffen, ihr Gebiß, das der angreisenhe
Hund nicht sonderlich stirchtet, und ihre Pranken, die bewaffneten
Vorderfüßc. vor denen der Hund die größt»' Hockiachtung besitzt.
Die Katze ist also von vorne für den Hund sehr wenig angreifbar,
und der erfahrene H,md versucht daher, sie über ihren Kopf hinweg
beim Genick zu fasse». Lediglich, um dies zu verhindern, macht die
Katze einen Buckel.

Die letzte Generalvcrstimmlimg des ..Deutschen Bühnenvereins".
die in den Tagen vom 12. bis 14. März in Berlin stattgefunden hat.
war, wie die berichterstatte,,de Presse mirteilt, die bedeUtuiigsvollstc
Sitzung in der Geschichte des Vereins und des deutschen Theaters
überhaupt. Sie beschäftigte sich mit den grundlegendenAende-
ruiigen, die für eine gesunde Weiterfiihrung des Theaterwescns, und
ftir die Erhaltung der Deutschen Bühnenkunst-»ottvendig geworden
waren. Porbereilendei, 5lominissione>, aller in Betracht lommeiiden
Korporationen mar es in rastloser Arbeit gelungen, eklien für säml-
liche Beteiligte» gangbaren Weg zu finden und sich uittcr allge¬
meinen., Verzicht auf manche noch nicht erfüllbare Förderungen, der
gemeinsamen Sache zuliebe, friedlich zu einigen. Ein gemeinschaft¬
lich ausgearbcitctes Tarifabkommen bildet nun zusaz-imen mit einem
Nornmlvertrage, der die vielen oft und lange bekämpften Schäden
der bisher bestehende» Vertrugsoerhüitnisse aufhebi, die gegenseitig
fest gesicherte Grundlage, auf der weiter gearbeitet iverden kann.
Den Bühnenleitern iverden zwar ganz erhebliche Lasten auferlegi
und besonders die Forderung, daß von einem bestimnilen Termine
ab sämtliche Kostüme, auch von den niittleren und kleinen Bühnen,
zii liefern sind, schien unüberwindliche Schwierigkeiten zu bieten.
Trotzdem aber glaubte die Nersaimnlung unter allen Umständen den
vorgeschlagene.il Vereinbarungen zustlmmen Zii müssen. Die sich
bietenden Schwierigkeiten werden eben mit einigem guten Willene  werden müssen unb können.Nicht-zuletzt maßgebend ftir dir

hme war die Erwägung, daß alle Lasten vom Inkrafttreten
des Tarifabkonvnrns ab von allen deuffchen Bll-ynen gleichmäßig
getragen werden müssen. Es wird sich keine Bahne mehr außer
halb des Deutschen Bühnenvereins befinden können, weil sie keine
Mitglieder engagieren könnte, da ihrerseits auch alle Mitglieder
Genosi'enschaster sein müssen und nur un Vereinsbühnen abschließen
dürfen: eine unsoziale, billiger arbeilende Konkurrenz ist daher aus¬
geschlossen. Der Hauptdank ftir das Zustandetöminen dieser neuen
lehr begrüßenswerten Abmachungen gebührt in erster Linie dem
sozlal-poiitisch hervörragend tätigen Präsidenten der Bühnenge.
nossenschaft, Gustav Rickelt, und dem die Forderungen der Zeit
klar erkennenden Präsidenten des „Deutschen Bühnenvereins", Ex¬
zellenz-Graf von.Hülsen. Derselbe wurde,denn auch in freudigster
Anertennung seiner großen Verdienste von dem der öffentlichen
Sitzung beswohnendem Präsidium der Genoiseuschast auf das. leb¬
hafteste begrüßt, wiederum zum Präsidenten des Bühnenvereins
gewählt. Geschästsführender Direktor wurde Baron zu Putlitz.
Vizepräsidenten sind die Direkioren Schultz, Jtn-misch und Illing : in
den zwölfgliedrigen Berwaltungsrat wurden unter anderen Direktor
Jeßner, und die Intendanten Tauber und Legal gewählt.

Die Beleuchtungsmilkel.
Aus einer Auskunft, die das Reichsmtrffchastsministenum ge¬

geben hat, geht hervor, daß die letzten noch vorhandenen äußerst
geringen Mengen an Petroleum im März an die Kommunaloer-
bände ausgegeben worden sind, und daß weitere Vorräte mcht mehr
vorhanden sind. Die Leuchtöierzeugung aus den Gasölbeständen
der Marine vollzieht sich nur äußerst schleppend. Eine Besserung
steht nicht in Aussicht, Die Bestäiüde der Heeresvermciltungstno
bereits in den oorhergegangeneii Atomtten verteilt worden. Von
Karbid sind noch größere Bestünde vorhanden, aber die Erzeugung
ist infolge der Arbeiter- und Kohlenschwicrigkeiten größtenteils
lahmgelegt. Wegen Beförderungsjchwierigkeii ist es häufig nicht
iiiöglich, Karbid den Verbrauchern rcchtzeittg zuzuführen. Hinsicht,
lieh t>er Zufuhr von Brennspiritus für landwirtschaftliche und ge¬
werbliche Kreise äußert der Minister Entgegentoininenund ver¬
sichert, daß die Belieferung der besetzten Gebiete mit Spiritus tun¬
lichst in gleicher Weise erfolgen soll wie die des übrigen Donffch-lands.

BuNies Mlerlsi»
Erschließung des Festmigsranongeländesin Köln. Ei» dc>-

Landesversaiiimlung zugegangenerGesetzenttvurf gibt der Stadt
Köln die Möglichkeit, das Gelände zwischen dem alten Köln und
den Vororte» in einer den moderne» Llnschauungen cn«sprechen,
den Weise, »ämenttich zu Wohinmgsbauten für de» Mittelstand,
zu crschlleßen. Dieser Gesetzeutiviirf soll vor der Vertagung am
nächsten Samstag noch in allen dr̂ -i Lestmgen verabschiedet wer¬
de». Voraussicht!ich werden ihm alle Parteien zusttinmen.

Düsseldorf. Mit dem Bau des großen Stadions, der infolge
des Krieges verschoben iverden mußte, soll demnächst begonnen
werden; oodurch wird eine große Zahl von Slrbeitslosen beschäftigt
werden können.

Berlin. Die Blätter berichten über schwere Ranblibfrsälle in
Berlin. Bei einen, 'Anschlag auf. eine Brotlomniisswnwurden
70 000 Lebensmittelkarten geraubt. In Grahow in der Marl
plünderten bewaffnete Räuber das dortige Rittergnt »ollstöndig aus.

WaffenstttSstandS' und Iriedcnsfragen.
Borsriede und Völkerbund.

Zürich.  Wie dos Bureau Europa Preß erfährt, soll die
deutsche Friedeiisabordnuna in zwei Wochen nach Paris oder
einen anderen Ort eingeladen werden, um die Bedingungen bc:-
Borfriedens catgegenzunehmen. Gleichzeitig sollen die Delegierten
von der Gründung des Völkerbundes in Kenntnis gesetzt werden.
.Hierbei werben ihnen auch Bedingungen über die AnsnoHine in den
Völkerbund gemacht werden, die mit der Ausführung der Friedens-
bedmgungen in Zusammcn!>ang stehen. In dem Entwurf wird
auch die Verwaltung der RheiiipVvinz durch den Völkerbund bis
zur Crsüllung aller Bedingungen durch DeMschland vorgesehen.
Die Deutschen werden nnsgefordert werden, den Borfriedensver-
traa zu unterzeichnen, jedoch soll dies nichr bezüglich des Völker
bimdentwurfs gelten. Für die Annahme des Vertrags wird man
Deutschland eine Frist von drei Wochen stellen, m der die Natio¬
nalversammlung befragt werden kann. Ende April erwartet man
Deutschlands endgültige Entscheidung,

Die Abietzuug der Dm-astft Habsburg.
© i c „. Nach einer Meldung des Korrespondenz-Bureaus b>-

stinnni die Regicrnngsoarlage über das frühere Herrscherhaus, dj»
'ilufhebimg aller Herrscherrechle und Vorrechte des >)au>es Hab--
burg-Lothringen ffir imiixerwnhren.de Zeiten und die Landesver¬
weisung aller Mitglieder dieses HÄ-fes und desjenigen her Bourbon-
Parma. Die Republik Deutsch-Oesterrelch ist Eigentümerin des in
Ihrem Gebiete befindlichen bcwcglichsn und unbeweglichen sowie
des ftir dar frühere regierende Kaffeehaus oder einer Zweiglinik
desstlbe,, gebundenen VerwögeriS, dessen Reinerirag für durch den
Krieg gesundheitlich geschädigte oder ihres Ernähiers bevhnbh
Ltaawdürger verwandt worden kann. Das freie und perfönttcke
Privateigentum des früheren Kaisers und des kaiserlichen Vlm-t»--
bleibt unangetastet.



SauplamMe gfeaerfonpiffare
für ganz Preußen.

Hochheimer LE-Lachrichken.

t)-.c 2irhcücn uir allgemeinen Einführung von hauptamtlichen

Len Beamten übergehe,,. Labei bleiben die ,ur b,eeinzelnen

rÄ ÄS e,\ r̂Ser« S8SÄ iirn
rilÄSBÄÄ

(snatütnmens und Vermögen», zur Durch.

Bevölkerung seit langem auf Erreichung
diese» Zieles gerichtet find, wird man erwarten dürfen, daß sicho.e

Sochheim. In der Generalversammlung der Aktiengesellschaft
vorm. Burgeff u. Eo . wurden die ausscheidenden 5)erren Geh . Kwm-
Rat Dr . Bamberger und Friedrich Kasten wieder- und Herren Geh.
Kom.-Rcit Hummel und Kammerherr von Heimburg neu m den
Auffichisrat gewählt.

Amtliche Vekürmtmachungen
der Stabt hochheim am Main.

Steu mlaMcr verZLill g ml den kleinen UnbequemUchteiten ab-
fj(t) * n .ch dort aus der Sustnnd.g üfinden «werden, me um “in« »*)*

ei.uV* Steueramtes für mehrere Kreise für den Cmzelnen ergeben
möchten. 3m Interesse Z>  Ganzen müssen auch Beschwerden, die
J31 , betroffenen Städte über den Verlust der bisher m ihnen
bc..;a aitorictt Steuerbehörde geltend gemacht werde, , konnten, zn-
- ' Die Sieuerverwaltung hat übrig,,w ,n c.iw-

ru»gestellt werden, a ^ rV ud „ickeiui . Sprechtage in den
stf-? ich" « - g ! Vi Kreisstädten abhalten

einen Steuer,etretür ständig dort amtiere»
" ! '• mV' t, Nuti . unerhebliche Hindernisse stellen sich der Nenord-
nu..a durch die' Überall herrschende Wohnungsnot entgegen, die die

Im • ii „r . brinnnnu der Behörde» und der Leamtensmn .t.en
erschwert und nur eine allmähliche Durchführung der öepla.itcu
Mastnahmen gestattet. . »ff

i£ine weitere Schwierigkeit bildete die Personenfrage . A„erÄ | j£ lir
imtern L ÄSÄSÄ LeL Stellen durch
w7rMch erprobte, in der Steuertechnik gründlich erfahrene Beamte

bSf |L,n vor dem Kriege mit bestem Erfolge in Angriff ge-
Iion' ntene Au- bildunq der»Steuerbeamten IN kausmanNischer undKSÄJU ^ ,.?»

... „rafeiem 'JUirtibrutf wettergesuhrt werden. Uhr Zte , geyi VUI-IU,
Ä Kiem' rbeamlen durch theoretische und praknsche Belehrung um

(Gebiete soweit ,yu bringen, das; sie auch in schwieriger liegen-
y v,v'n(tcn imstande sind, kaufmännische und landwirtschaftliche Ge-

Bekanntmachung.

Obers »rsterri
Mittwoch, den 2. Avril 1919, vorm. 10 Uljr in der Dah'»h^

Wirtschaft zur Eisernen Hand aus Distr . Ps " üf " born Nr 34Altensiein Nr . 60 ti. 65 am Hei-zogwe«e. Eichen 20 Rm . Sch
Buchen 574 Rm . Scheit, 640 Rm . Knüppel, 97 e>dt. Wellen^

Oberförsterei Sonnenberg. Holzverkauf.
Donnerstag , den 3. April , von vormittags 9 Uhr ab in d«e

Tastwirtschaft zum „Taunus " in Oberiosbach, Schulzbezirk Ok«r,os
bach. Distr. 26, 28», 38n, 41, 42 Salzlackschlag, j)amm" :.bê
Oberhäuserwald . Eselsköpfchen. Lichen: 159 Rm . Sche' t u. Km.P?^
17 60 5rdle Wellen Buchen: 224 Rm . Scheit u. Knüppel, 8olP
Hdte Wellen II . u. III . KI. Nadelholz: 392 Rm . Scheit u. Ktmppest
ojüflirte © eUen 5 Stämme mit 0.63 Fm . 315 Stück Stangen
I. bis II i . u. 1050 Stangen IV . bis Vst. Kl. Anderes Laubholz-
12,20 5)die. Welle». ..

Nach Acrfügung des Herrn Lt.-Eoionel F ab
Wi ' ,rr ' . . . . ‘ rl  "ieur du Herde de Wiesbaden (Campagne ) vom 2t . Marz 1919 sind

die weißen Personalausweise für Personen vom 12. Lebens,ahre av
durch neue rol e Formulare zu ersetzen. —...

Dieselben sind für den Verkehr >n dem besetzten Teil des Re-
aierunasbezirks Wiesbaden als Reife-Päsfe gültig.

Ueber den Regierungsbezirk hinaus , wie z. B . nach Mainz , sind
noch Grlritbriese ISauf conduits ) erforderlich. .. ,

Bis zur Aushändigung der roten Perfonalauswei .e behalten die
welken Personalausweise ihre Gültigkeit . , . . . .

Die roten Personalausweise sind mit der Phowgraphu des
Inhabers in einer Größe von 4 zu 4 cm ohne Kopfbedeckungzu

"^ ^Di" Ausstellung der neuen Ausweise erfolgt ab Dienstag , den
l . April , während der Dionststunden von 9 bis 1 Uhr vormiltags
iiii Rathause , Zimmer Nr . t , unter Vorlage der Photographie und
des alte» Perwnalausweises . _ m .  .

Mit Rücksicht auf die überhäufte Arbeit werden Paßangelegen¬
heilen >u anderer als zur festgesetzten Zeit nicht behandelt u„d
werden in dieser 2lngelegenhelt vorfprechende Personen zuruckge-

'" '" Der Photograph Herr Hirchenhein hat sich bereit erklärt, die' ,,,.. t • . r . . ri...fl... «mV» lex »kcr»,
erforderlichen Pdotogrupchen herzu stellen und losten zwei i5tiovr
3,50 Mark , ein Bild 2,50 Mark , 6 Bilder 5 Mark . Er ist m bei
Lago, täglich von 1—9 Uhr nachmittags Aufträge anszutzihren.

In erster Linie erfolgt die Ausfertigung für die,emgen pe . -
lonen, welche infolge ihres Arbeiis- oder Gefchastsverhaltmßes ge¬
zwungen sind. Reisen in dem besetzten Teil des Regierungsbezirks zu
unternehmen , wie z. B . Arbeitern nach Höchst, Geschmtsrnhabern
oder Reifenden. . , , .

^ie Ausgabe der neuen Personalausweise erfolgt ,ewe>is nach
vorherigem Aushang am Eingang des Rathauses unter Rückgabe
des alten Personalausweises.

.Hochheima. M ., den 28. Mürz 1919. ^
. Der Bürgermeister . A r z b a che r

U  ÜÜ Mtig!
Infolge der allgememen Teuerung und der überaus

hohen Preise für sämtliche Bedarfsartikel sind wir gezwungen^
vom1. April 1919 ad folgende Preise fitr Bedienung festzusetzen:

ff

//

Rasieren• • • • 25  pfg
Haarschneiden• • • 40

„ für Kinder 30
Haar-n.SarWneidea 65
Msieren- - - - 30
Kopfwäschen- - - 60

//

Fr

FF

^WÄSÄ » « »

SÄ “Ä .Än«MÄ Ä ®'
die Erwartungen rech fer! gen werden, w-rdzum großen G-ue v
lx r̂ Entwicklung der Kon»Mttur ^ der ngcĥ̂ en Jahre aoyanader Entwicklung der Konsumn -r vyt  E -n' restlos

SpäTS
hcm  Snitem der hauptamtücheii « leuertvinimstare , udn ^ .^

° . o ' r -enschast der staatlichen Umwälzung ist, l°" vern bereits
^ nwhr ^ Jahressrift sest beschlossene Sache war und nur vor
Beendigung des Krieges nicht in Angriff genommen werden konnte.
Gew - dU preußische Cteucrpoiitit ihrem . s°M »n Charakter
treu . bpn.

Dekannkrnüchung.
Der Kreivausschuß in Wiesbaden hat mitgeteilt , chaß in feiner

Altbekleldungsstelle noch etwa .40 getragene Militarsttese ! und
130 Röcke aus getragenen schwarzen »nd blauen Militaniiuformen
lür nicht sehr starke Männer sowie für Knaben im 'Alter vvil 1„... LJ' ' .»r . . . nr nlirtAnahoTi tnj>rn.' riTut lllull teilt (lulle Jet»' '" ' 1 t “ .
bis 1« Jahren zu mäßigen Preisen an Bedürftige abgegeben werden

^ " ' Anträge aus Abgabe ssnd alsbald im Rathaufe, Zimmer 11, zu
stellen.

Hochheim a. M ., den 29. Marz 1919.Der Magistrat. Arzbach er.

Jic Preise verstehen sich für einfache Bedienung uud
erhöhen sich den Ansprüchen der Kundschaft entsprechend.

Dic>von der Innung festgesetzte Preisens sind strengstens
innczuhallcit.

Znnung für das Wseur-Sandwert für de«
Landkreis Wiesbaden, den Rheinga« und de«

AnieriaunuSkreiS.
Die hiesigen Friseure bringen obiges zur gefällige"

Kenntnis und bitten um gütiges Wohlwollen,
hochheima. 71t., den 29. März 1919.

Zoh.Sauer. Karl Fritz. Karl Ran.
Franz Bauer. Emil Renkewitz.

S3JS

privat-«.VoNswirischast in Technikv. prasts.
wein- u. Seklkorkr

lstl

Zeitunasschau
Die Domherron von Naumburg und von Brandenburg.

WMMWMW
. , wurden . Sie waren eigentlich nämlich dazu da, zu Wer-

. 'Är A 'ne,w lege und Nächstenliebe verwende, zu werden.
Durch srvmme sRünqet . vor der Zeit der Kirchenspaltung hatten
n,i ' Kapita len i-ezw. Liegenschaften angesammelt, mü denen d e
Kmm - N SMt - r bestimmte Zwecke verbunden hatten , » .e

.̂ er die nicht „»beträchtlichen Eintünsre verfugt . Atl
-'^ V-che meist nicht mehr im Dienst befindlicher hoher Beam-
'N wurden daraus jährliche Zulagen gezahlt ohne

stetesr ss
riiunn in geordnetem Zuge m bei, Dom aofltn, ftrf> j .̂ ,isirtÄrv&WWüSÄS äm-ÄS sa ÄL-*&*
Ä . ine Rede des Herrn ..Dechanten" und anderer . Wenp VW.
tzch miedersetzie, trat aber zunächst c,ne gehrmmiSvvlle stille e> ,
denn es galt zunächst den,schwer verdienten Mannnon zu bcrgc .
s,für  jeden Domherrn unter der « erviette m einem un,che
„aren Brlesiunschlug.geborgen war : erst wenn ein schuchkenn

xi.. richttgr Anwesenheit der blauen und braunen Lappen w
‘ schritt man zur pngevehmen Arbeit des Dinierens , gut uick

reichlich Bei einer solchen Gelegenheit sagte ein alter wohloe^
kr ». .midierenber General : Mein Lieber, „es ist doch

schauerlich ' daß »' an diesen „Mumpitz" heute früh m.lnachen
S.chw" Ich d 'nn-rle hierbei, daß also jeder Domherr eine Curie

S c :=. ' Residen -Pflicht gab cs nicht; he konnte der Beit essende
besaß, e ne » out  gelegen , alte mit Garten , m
Brondenbur . wenigstens/ waren sehr gesucht. Daneben gab es
eipObares Lherrngehalt -, wenn ich mcht irre bekam der Herr
Dechant 12 000 Mark , er begann Mlt / >>ln Mark.

Run ich meine, die Curie, , vermietet man weiter und fuhit
d--,, Erlös daraus ebenso wie die Einkm.ste aus den Liegenschas.
len des Domes anstatt an Domherren an d e Nationalst,jtung für
verwundete Krieger oder sonst zu einem ivohitta,gen Zweck ab.
Dann wird der Wille der frommen Stifter wieder geachtet und es
werden Träi,en getrocknet.

Alles, was Handel und Wandel , kontorwifsenschaften und
Fertigkeiten angeht , sei es Buchhaltung nach allen Systemen, Lrief-
verkehr, Formularkunde . bürgerliches, gewerbliches und kaufmän¬
nisches Rechnen, Bankwesen, rvechsel- und Scheckkunde. Konto-
korrentlehre noch allen Systemen. Vermögensverwaltung . Steno-
graphie, ferner aber auch ausgewählte Kapitel der Rechts- und Ge-

t setzestunde ufw.. lehrt Damen und 5zerren in ,edem Lebensalter fge-
trennte Klassen) die

kaufmännischeZ) livaifchule von
Hermann Bein und Clara Bein

' Dipkom-Laufleuke und Diplom-Handelslehrer.
Wiesbaden, ^ beinttrake 115,

nahe der Ringkirche.
nach Wahl i„ Vormittags -, Nachmittags - und Abendkursen oder
Privatstunden bei mäßigen Honorarsatzen. Bei den Vollkurse"
lind in diesen die sämtlichen linterrichts,ächer und Dortrage emge-
schlossen. Auswärtigen Besuchern wird ein Teil des Fahrpreists
vergiitet. Bei Einzeifächern ist nur eine einmalige Zahlung snr die
ganze mehrmonatliche Dauer des Unterrichts zu leisten.

' Beginn neuer Surfe Anfang April . ^ m . . .....
Weitere Auskünfte werden bereitwilligst ,ederze,t im Geschäfts¬

zimmer, Rheinstraße 115. 1. Stock, erteilt . ^
Anmeldungen daselbst jeweits rechtzeitig vor Beginn der Mo¬

nate erbeten.

lucrbon gereinigt und wie neu gufgcnrbeitet

Franz Schlegel. Wiesbaden. «?L°-
Stets Ankauf von Korken.

Schirm- Reparaturen
schnell und billigli.

(Kntiabr . Hochbeim. Winkera. 9
Heiraten ! Eine große Anzahl

Landwlrlstöchter mit grvbemDer-
mögen für jedes Aller u. Stand
wünick>en (id) zu verheiraten durch
das Heiratsbüro Becker >. Dotz¬
heim. Scktcrlteinsr Straße 20. l .*

Annahmestelle
kür Krage » , ManschetteU«
Vorbemden ukw. bet

Weis & Dreifuß.
hochheima. M. -

4-5 irächiigen.frischmelkende Ziege»
fowle ein Jagdwagen , ein Halbverdcck, eln Russenpferi'
and ein Raffepferd zu verkaufe».

Heinrich Hark. Wicker. Unterftr. 21.
iFrüher Gaiihaus..Zum Löwen". _ „

Kabrikräume
größere.

a» mieten oder zu kauren scinckit.
Augeb unterL, D. 5t»0l besörd. Rudols Mofse, F-ranksurta-^

Lvdrs-t Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten,

hiermit die schmerzliche Nachricht, daß unsere tiebe,
gute, unvergeßliche Mutter . Großmutter , Schwefter
und Tante , Fron

Kanziska Schieding
geb. Zentgraf

Freitag abend plötzlich und unerwartet infolge eines
Schlaganfalles im Alter von 53 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
Gsorn Schieding. z. Zt . >" Gefangenschaft
August Schieding
kath. Schieding geb. Eller
Karl Bär
2tnna Bär geb. Schieding
Heinrich Schieding
Elise Schieding geb. Hundler.

H o chh e i n, a. M ., den 31. März ISIS.

Beerdigung Dienstag , den 1. April, mittags 12 Uhr,
vom Sterbehause Kronprinzei,strahe aus . — Erstes

Seelenamt am aleicken Tage morgens 6ftl Uhr.

Mamzer ZrauenarbkilsWuleE. Ä-
Beginn der Sommerkurse am 1. Mai 1919.

Abieilung A,  Emmeransstrahe 41, Teleso»! 2612.
Wäschenähen, Schneidern, Kunsthandarbeiten . Bügeln . Koches
Berufliche Ausbildung z. Schneiderin , Waschenaherm. Koch'
hausha '.tungsschule: Ausbildung zur Stutze u. Hausbeamm
Seminare für Hauswirtschaftslehrerinnen und Handarve"

lehrerinnen mit staatlicher Schlußprüsung . r.
Schriftliche und mündliche Anmeldung Emmeransstraße 41,
Sprechstunden: Dienstags und Freitags von 3—5 Uhr. .

AbteilungB, Rofengaffe 12, Telefon 506.
Seminar für Kindergärtnerinnen . Hortnerinnen und JugeM

leiterinnen , mit staatlicher Schlußprüsung.
Ausbildung zur Fröbelschen Kinderpflegerin.
Schriftliche und mündliche Anmeldung Rosengasse 12. «
Sprechstunden: Dienstags von 3—5 Uhr, Mittwochs

Samstags von 12—1 Uhr. ^ „ . . .Der Vorstand.

autogene Schweißung
«ebrocheurr Mnschmenteile. ZaburSder. Rieme»'

, scheiben, sowie sonstiger GebranchsgegeySS«»«
iu allen Metalle», übernimmt

Apparatebau Taunus,znr.s.s»«"'
Telefon 567. Biebrich. Ftziedrichsir. 19-

»rzugrp
Brtngerl

M 39 .

Ar . 272.
V Armee. Sie

Jede ^
Kommckichi,
Wirtschafts,
stt. bat da«
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Den "
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-hre F,abr

Nr . 273.

Die !l
A.-Bl. N
wngen in
-W amtiere

Die l
eriuche ch

Wies

J .-Nr . L

Mr. 274.
Ich

d,e Bezei
arbeiten
Fällig ar

Wie-

Nr . 275.

Nr, 276.

^ 'Nr . II . ft pr

toir . die verbri

gik
nn
de,

„ , ÄuwideTha
Mldstrafe bis,
^ " spreche,

. . . Diese
"chungfn

all.,
ras

Biebrich, g

"US
allenüber '» treiftM'l


	[Seite 151]
	[Seite 152]
	[Seite 153]
	[Seite 154]

